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Rezensionen und Lektüre-Tipps 
 
Die folgenden Beiträge sind im Rahmen eines mehrjährigen Projekts zur Rezeption chinesischer Philosophie im 
deutschsprachigen Raum entstanden, das vom Humanities Research Center des National Science Council in 
Taiwan unterstützt und von Fabian Heubel (Institute of Chinese Literature and Philosophy, Academia Sinica, 
Taipei) geleitet worden ist. Ziel des Projektes war es, eine Bibliografie wichtiger deutschsprachiger Veröffentli-
chungen zur chinesischen Philosophie zusammenzustellen und über ausgewählte Titel ausführlicher zu informie-
ren. Dabei galt es vor allem, chinesischen Lesern Einblick in die deutschsprachige Diskussion zu ermöglichen. 
Da viele der entsprechenden Texte jedoch zunächst auf Deutsch verfasst worden sind, liegt es nahe, sie auch 
deutschen Lesern zugänglich zu machen. Die Bibliografie und einige mit dem Konfuzianismus befasste Texte – 
wie meine oben abgedruckte Studie – sind (in chinesischer Sprache) bereits im Newsletter of the Institute of 
Chinese Literature and Philosophy, Academia Sinica (Taipei), Vol.17, No.2, June 2007, veröffentlicht worden. Die 
von Fabian und Volker Heubel herausgegebene Bibliografie findet sich auf den Seiten 53-146 und ist auch unter 
http://www.litphil.sinica.edu.tw/publish/PDF/Newsletter/66/66-53-146.pdf zugänglich. 

 

Weber-Schäfer, Peter: „Grundgedanken chinesischen Philosophie-
rens ”, in: Kurzrock, Ruprecht (Hg.): China - Geschichte, Philoso-
phie, Religion, Literatur, Technik, Berlin 1980, S. 80-87. 
 
  
Stichworte. Charakteristika chinesischen und 
europäischen Philosophierens; politische und 
ethische Ausrichtung; Einheit von Mensch, Ge-
sellschaft und Natur; Komplementarität; Har-
monie. 
 
Inhalt. Der Sammelband China: Geschichte, Philoso-
phie, Religion, Literatur, Technik, in dem der vorlie-
gende Aufsatz veröffentlicht ist, verfolgt dem Vor-
wort des Herausgebers Ruprecht Kurzrock zufol-
ge die Absicht, „dem Leser, der die politischen 
und sozialen Entwicklungen in der chinesischen 
Volksrepublik genauer verfolgen will, notwendige 
historische Vorkenntnisse in Form zusammenfas-
sender Übersichten zu vermitteln.“ (8) Die Aus-
wahl der ursprünglichen Radiobeiträge bean-
sprucht ferner, den Stand der gegenwärtigen sino-
logischen Forschung wiederzugeben, „vorzugswie-
se aber im Hinblick auf das China der Vergangen-
heit.“ (8) 

In seinem kurzen Übersichtsartikel versucht 
Weber-Schäfer in Kontrastierung zu Grund-
merkmalen abendländischer Philosophie Grund-
züge chinesischer Philosophie herauszuarbeiten. 
Dabei wendet er sich zunächst gegen die Posi-
tion, die die Existenz chinesischer Philosophie 
bestreitet, indem sie Philosophie „als die syste-
matisch-methodische Untersuchung der Grund-
lagen des Seins und Denkens“ begreift und als 

„typisch europäische Form des Denkens“ (80) 
auf die westliche Hemisphäre beschränkt wissen 
möchte. Sein erweiterter Philosophiebegriff ver-
steht unter Philosophie „jene aus dem Staunen 
über die Ordnung der Welt entspringende Liebe 
zum Wissen, als die Platon und Aristoteles sie 
definiert haben“, und deswegen gibt es ihm 
zufolge „Philosophie überall da, wo Menschen 
sich Gedanken über die Ordnung des Kosmos 
und die richtige Ordnung des menschlichen Le-
bens gemacht haben – im Westen wie im Os-
ten.“ (81)  

Auf der Grundlage eines solchen Philoso-
phieverständnisses ließen sich dann „die grund-
legenden Übereinstimmungen wie die wichtig-
sten Unterschiede zwischen chinesischem und 
europäischem Philosophieren“ (81) zeigen. Als 
grundlegend übereinstimmend sieht er die dem 
jeweiligen Philosophieren „zugrunde liegenden 
Erfahrungsanlässe und Fragen“ an, auf die je-
doch „ganz andere Antworten“ gegeben wor-
den seien. Einen zentralen Unterschied be-
schreibt Weber-Schäfer folgendermaßen: 

„Die chinesische Geistesgeschichte kennt 
im Gegensatz zu derjenigen des Abendlandes 
das Ideal eines Wissens um des Wissens willen 
nicht; das Streben nach Erkenntnis wurde im-
mer von der Absicht bestimmt, dieses Wissen 
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als Mittel für die Ziele des geordneten mensch-
lichen Zusammenlebens einzusetzen.“ (81) 

Es ging der chinesischen Philosophie dem-
zufolge „weniger um die volle Erkenntnis einer 
letzten Wahrheit durch spekulative Anstrengung 
des Geistes“ (85), sondern um die politische 
und soziale Anwendbarkeit von Erkenntnis (vgl. 
83) bzw. um die „Formulierung von Regeln für 
die praktische Gestaltung des menschlichen Le-
bens.“ (80) 

Die ethische und politische Ausrichtung der 
chinesischen Philosophie, deren einzige Aus-
nahme der „weltflüchtige Mystizismus der taois-
tischen Schule“ (83) bilde, lässt sich Weber-
Schäfers Ausführungen zufolge auf ihren 
Grundimpuls einer Suche „nach einer Ordnung 
des Kosmos“ zurückführen, „die Welt und 
Überweltliches, Mensch und Natur, Ordnung 
der Gesellschaft und Ordnung des Himmels zu 
einem einheitlichen Ganzen verschmelzen soll-
te.“ (84) Gegenüber der abendländischen Meta-
physik, die auf „dem unversöhnlichen Gegen-
satz von Sein und Nichtsein, Ordnung und 
Chaos, Wahrheit und Lüge“ (86) beruhe, zeich-
ne sich das chinesische Denken durch die Vor-
stellung der Komplementarität gegensätzlicher 
Kräfte aus, was er anhand der Begriffe you 有
und wu 無 sowie yin-yang verdeutlicht. Es sei 
durch Harmoniestreben gekennzeichnet, dem es 
um „den Ausgleich entgegengesetzter Stand-
punkte als Wiederherstellung einer ursprüng-
lichen Einheit von Mensch, Gesellschaft und 
Natur“ (87) zu tun ist und von daher von We-
ber-Schäfer wesentlich als „Wissenschaft von 
der richtigen Ordnung menschlichen Zu-
sammenlebens“ (87) charakterisiert wird.  

Diese Grundausrichtung chinesischer Phi-
losophie sieht Weber-Schäfer als Ursache für 
einzelne Charakteristika wie: Orientierung an 
der „Lösung konkreter Probleme und ihre Ein-
ordnung in ein vorgegebenes Ganzes“, ein eher 
intuitives Vorgehen, ausgehend „von der unmit-
telbaren Erfahrung eines geschlossenen Gan-

zen“, die weitgehend fehlende Ausdifferenzie-
rung in verschiedene Wissensbereiche (mit Aus-
nahme von Politik und Ethik) und Systematisie-
rung des Wissens, ihre „Abneigung gegen ab-
strakte Spekulation und logische Analyse wie 
das nahezu vollständige Fehlen eines Sinnes für 
experimentelle Methoden“ (84), wobei Weber-
Schäfer Letztere wiederum als Grund für die ab 
dem 15. Jh. gegenüber Europa zurückbleibende 
naturwissenschaftlich-technische Entwicklung 
betrachtet.  

Für diese Merkmale führt er Beispiele wie 
die nur als Hilfswissenschaft angesehene Mathe-
matik (81, 82), das Fehlen einer Disziplin der 
Logik in der klassischen chinesischen Philoso-
phie, die Orientierung der sprachphilosophi-
schen Tradition der „Richtigstellung der Na-
men“ an der „Vermeidung von Verwirrung im 
praktischen Bereich menschlicher Ordnung 
durch falsches Sprechen“ und nicht an der Auf-
findung von Regeln zur Ableitung eines Begriffs 
(82), die sophistisch und politisch strategische 
und nicht erkenntnistheoretisch orientierte  
„Schule der Namen“ sowie das Fehlen einer 
chinesischen Theologie an, wodurch sich das 
Denken nicht als Versuch „der Auseinanderset-
zung mit einer übermenschlichen Wirklichkeit“, 
Göttern, dem Tod etc. verstand, sondern als 
„Einbindung des Einzelmenschen in die Ord-
nung der Gemeinschaft.“ (84) 

Dies führte nach Weber-Schäfer im Bereich 
der politischen Philosophie dazu, dass „es nicht 
zum Konflikt zwischen den Anforderungen der 
Gesellschaft und den legitimen Bedürfnissen 
des Individuums kommen kann, solange die 
Gesellschaft richtig geordnet ist und der einzel-
ne sich über seine wahren Bedürfnisse und In-
teressen Klarheit verschafft hat.“ (85) 
 
Volker Heubel 
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Pohl, Karl-Heinz: „Einheit von Himmel und Mensch – Ein traditioneller 
und aktueller Gedanke der chinesischen Geistesgeschichte“, in: Zeit-
schrift für Kulturaustausch 1993/1, 98-105. 
 

Stichworte. Einheit von Himmel und Mensch; 
Konfuzianismus; Elemente von universellem 
Wert; ethischer Grundkonsens; ren 仁; Wahrhaf-
tigkeit; Selbstkultivierung. 
 
Inhalt. Pohl geht in seinem Aufsatz der Frage 
nach, welche Elemente von universellem Wert 
die chinesische Tradition besitzt, die „Teile ei-
nes ethischen Grundkonsenses sein könnten 
(104), bzw. wirft die Frage nach dem chinesi-
schen Beitrag „zu einem auf humanistischen 
Prinzipien beruhenden friedlichen Zusammen-
leben der Weltbevölkerung“ auf (98), wobei er 
auf Diskussionen in der VR China der 80er 
Jahre um die Neubewertung der eigenen Kultur-
tradition Bezug nimmt. Die Betrachtung des 
Konfuzianismus als der bestimmenden geistigen 
Kraft im traditionellen chinesischen Denken 
(vgl. 99) steht dabei im Vordergrund. Drei As-
pekte bilden den Schwerpunkt der Ausführun-
gen:  

„1. der Gedanke der Einheit von Himmel 
und Mensch bzw. Natur und Mensch (tian 
ren he yi [天人合一]); 
2. das ethische und metaphysische Funda-
ment dieser Einheit: der Begriff des ren, der 
Menschenliebe oder des Humanum; 
3. der Weg, auf dem diese Einheit zu errei-
chen ist; die Selbstkultivierung (xiuyang [修
養]) des einzelnen.“ (99) 

Pohl zufolge hat der Gedanke der Einheit von 
Himmel/Natur und Mensch in China seinen 
Ursprung im religiösen Bereich, wird jedoch ab 
dem 5.-2. Jh. in den frühen konfuzianischen 
Schriften des Zhongyong (中庸, „Mitte und All-
täglichkeit“), Mengzi 孟子, Xunzi 荀子 und de-
nen des hanzeitlichen Autors Dong Zhongshu 
董仲舒 (ca. 179-104 v. Chr.) säkularisiert und 
erreicht seine reinste Form im Neokonfuzianis-
mus des 10.-12. Jhs. Innerhalb der säkularen 
Konzepte unterscheidet Pohl zwei Tendenzen:  

1. Ein naturalistisches Konzept als einer all-
gemeinen, äußeren natürlichen Einheit, in 
dem der Begriff Himmel als Natur verstan-
den wird und das von Xunzi und den Dao-
isten vertreten wird.  

2. Ein ethisch-metaphysisches Konzept bei 
Mengzi und im Neokonfuzianismus, in dem 
der Himmel als ethisches und kreatives 
Prinzip verstanden wird und die Einheit 
von Mensch und Natur eine innere und we-
senhafte Einheit darstellt. (vgl. 99) 

Grundlage des naturalistischen Konzepts bildet 
nach Pohl die Auffassung der Natur und des 
Kosmos als eines organischen Körpers, dessen 
Teile durch das allem Stofflichem innewohnen-
de qi, „Urenergie, Lebenskraft oder materielle 
Kraft“ (99) ursprünglich verbunden sind. Es 
bilde über seine Ausdifferenzierungen in yin und 
yang und die 5 Wandlungsphasen die grundle-
gende Kraft in den schöpferischen Prozessen der 
Natur. „Einheit von Himmel und Mensch“, so 
Pohl, „bedeutet also hier Einheit von Natur und 
Mensch, wobei dem Menschen, der von seinem 
Ursprung her mit der Natur eine Einheit bildet, 
die Rolle einer pflegerischen Mithilfe im schöp-
ferischen Prozess der Natur zukommt.“ (100) 
Ausgehend von der zuerst durch den Konfuzia-
nismus formulierten, spezifisch menschlichen 
und universellen Bedeutung von ren als „Tugend 
einer liebenden Sorge für andere Menschen“ 
werde ren im Mengzi und im Neokonfuzianismus 
nun metaphysisch als Grundcharakteristikum 
des Menschen, als „das konstituierende Element 
der dem Menschen vom Himmel verliehenen 
menschlichen Natur (xing [性])“ (101) betrach-
tet, die als ursprünglich gut angesehen werde. 
D.h. die innere und auf dem menschlichen We-
sen als ursprünglich Gutem beruhende Einheit 
von Mensch und Natur/Himmel werde durch 
ren, das moralische Prinzip des Himmels ge-
währleistet. 

Als eine weitere neokonfuzianische Inter-
pretation erwähnt Pohl – ohne Autoren zu nen-
nen – die der Einheit von Himmel und Mensch 
mittels ren als Lebenskraft, die sich vor allem auf 
eine Charakterisierung des Himmels als lebens-
spendender und kreativer Kraft beziehe, welche 
sich qua ren im Menschen manifestiere. 

Eine Synthese sowohl des naturalistischen 
als auch des ethisch-metaphysischen Konzepts 
der Einheit von Mensch und Natur wird Pohl 
zufolge dann von Xunzi geschaffen, bei dem 
„ren nicht nur die Gesamtsumme aller Tugend, 
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sondern auch die treibende, kreative Kraft, die 
alle Tugend im Menschen wirklich und sozial 
wirksam werden lässt“ (101) sei. 

Das Konzept konfuzianischer ethisch-mo-
ralischer Selbstkultivierung, das die ethisch-me-
taphysische Einheit des Menschen mit dem 
Himmel herbeiführen soll, skizziert Pohl nun 
zum einen anhand einschlägiger Stellen aus dem 
Daxue (大學 Die großen Lehre), dem Zhongyong 中
庸 (Mitte und Alltäglichkeit) und dem Lunyu 論語, 
zum anderen hebt er mit Rekurs auf die Westin-
schrift des songzeitlichen Neokonfuzianers 
Zhang Zai (1020-1077) sowie des Neokonfuzia-
nismus im 20. Jh. und in der Gegenwart, und da 
Tang Junyi und Tu Wei-ming, die religiöse Di-
mension der Kultivierungsbemühung hervor. 

Mit Bezug auf die Schrift Daxue und in Ab-
setzung zum buddhistischen Erleuchtungsweg 
spricht Pohl vom konfuzianischen „achtfachen 
Pfad“ der Selbstkultivierung, die gemäß der all-
gemeinen praktischen Orientierung chinesischer 
Philosophie auf eine Verwirklichung in der 
Welt, im alltäglichen Handeln abziele. Die 8 
Schritte gibt Pohl folgendermaßen wieder: 

1. die Dinge untersuchen, d.h. rechte Er-
kenntnis 
2. das Wissen erweitern, d.h. rechtes Lernen 
3. Wahrhaftigkeit in den Absichten 
4. Geraderichten des Sinnes 
5. Kultivierung der eigenen Person 
6. Ordnen der Familie 
7. gutes Regieren der Länder 
8. Erzielen einer friedlichen, harmonischen 
Welt (vgl. 102, 103) 

Folgt nach Pohl dem Verständnis der äußeren 
Welt (Schritte 1 u. 2) die Kultivierung der inne-
ren Welt (Schritte 3 u. 4, 5) so betont er die 
grundlegende Bedeutung „eines notwendigen 
Zusammenhangs zwischen eigener moralischer 
Vervollkommnung und der Vervollkommnung 
anderer“ (103), d.h. der Verbindung von indi-
vidueller, sozialer und politischer Dimension 
konfuzianischer Selbstkultivierung, die in den 
Schritten 6, 7 und 8 zum Ausdruck kommt und 
die auch in der neokonfuzianischen Formel nei 
sheng wai wang (内聖外王, „Im Innern ein Wei-
ser, nach außen ein König“) formuliert werde. 

Tu Wei-ming versteht, so Pohl, die konfuzi-
anische Selbstkultivierung als Menschlich- Wer-
den des Menschen im Sinne eines Strebens des 
Menschen nach einer höchsten Form des Guten 

und bezeichnet sie als Äquivalent zum Got-
tesdienst theistischer Religionen, allerdings mit 
dem Unterschied einer rein diesseitigen Orien-
tierung. Diese religiöse Bedeutung der Selbst-
kultivierung werde auch durch das Stichwort 
„innere Transzendenz“ zum Ausdruck gebracht 
und finde Niederschlag bei Tang Junyi, dessen 
Position Pohl so wiedergibt: „Das angeborene 
Wissen vom Guten im Menschen, das sich als 
Streben nach einem höchsten Guten äußert, ist 
gleichsam dieses transzendentale Element, das 
ihn, über die Kultivierung des ren, mit allen 
Menschen, ja mit aller Kreatur und dem Kos-
mos verbindet.“ (103) 

Resümierend kommt Pohl zu dem Schluss, 
dass die chinesische Tradition im Gedanken 
von Menschenliebe (ren), Selbstkultivierung, 
Wahrhaftigkeit und dem der Einheit von 
Mensch und Natur „mit einer spezifisch chine-
sischen Ausprägung als Einheit von Himmel 
und Mensch“ über universale Elemente verfügt. 
Im Gedanken der Menschenliebe, der Selbst-
kultivierung und der Wahrhaftigkeit sieht Pohl 
„dass das chinesische Denken grundsätzlich 
dem anderen, dem Mitmenschen gegenüber 
ausgerichtet ist“ (104), und in der Praxis der 
Selbstkultivierung „haben wir demnach in säku-
larer Form ein grundreligiöses Anliegen, das 
Streben nach einem höchsten Guten im alltägli-
chen Handeln.“ (104) 

Auch wenn Pohl dem Gedanken der Ein-
heit von Himmel und Mensch in China der 
letzten 100 Jahre „keine große Konjunktur“ be-
scheinigt, beurteilt er die Neubewertung dieses 
Ideals in den Diskussionen chinesischer Intel-
lektueller grundsätzlich positiv: 

„Daß die Chinesen auf ihrem Weg in die 
Modernisierung dem traditionellen Gedanken 
der Einheit von Himmel und Mensch [... ] neues 
Gewicht geben und sich überhaupt wieder der 
humanistischen Inhalte ihrer Tradition bewußt 
werden, ist – so denke ich – auch global als 
gutes Zeichen zu sehen.“ (105) 
 
Stephan Schmidt 
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Köster, Hermann: „Gibt es ein chinesisches Denken?”, in:  
Sinologica 12.1-2 (1971), S. 14-28 
 

Stichworte: chinesisches Denken, Universis-
mus, Einheit 
 
Bei der Frage „Gibt es ein chinesisches Denken?“ 
geht es natürlich um spezifische, distinktive und 
dabei doch hinreichend allgemeine – also mehr 
oder weniger für alles „chinesische Denken“ 
charakteristische – Merkmale, die signifikante 
und relevante Unterschiede zu einem entspre-
chend verstandenen „europäischen Denkens“ 
ausmachen. Diese Frage ist aus vielen Gründen 
prinzipiell problematisch: Geschichte und Be-
reich chinesischen Denkens sind derart riesige 
Größen und dabei in sich so heterogen, dass 
uneingeschränkte und undifferenzierte Antwor-
ten unmöglich sind. Außerdem besteht die Ge-
fahr, schier unüberbrückbare Differenzen zu 
behaupten, die in eben solcher ‚Abgründigkeit’ 
gar nicht existieren können. 

Dennoch wird die Frage immer wieder er-
örtert und – auch in im Grunde inakzeptabel 
allgemeiner Form – beantwortet. Köster selbst 
weist auf einige übliche „Gegensatzpaare“ hin: 
„Asien Intuition, Westen Rationalismus; Asien 
Spiritualismus, Westen Materialismus; Asien ei-
ne Rechtlichkeit, die auf Schicklichkeit und 
Tradition beruht, Westen abstrakte Rechtlich-
keit [...] und dergleichen mehr“ (14). Auch an 
Marcel Granets bereits 1934 erschienene ein-
flussreiche Untersuchung Das chinesische Denken 
erinnert Köster. Seit etwa 1990 wird fast welt-
weit eine Diskussion um (spezifisch) „asiatische 
Werte“ geführt. Und Rolf Trauzettel veröffent-

lichte 1990 eine Studie mit dem Titel „Denken 
die Chinesen anders? Komparatistische Thesen 
zur chinesischen Philosophiegeschichte”. 

Allgemein gesagt, glauben einige an die Ex-
istenz signifikanter und relevanter Unterschiede 
zwischen „China“ und „dem Westen“, während 
andere – bei aller Anerkennung von Differen-
zen – Gemeinsamkeiten herausstellen und für 
wichtiger halten. Wie etwa Wm. Th. de Bary 
und Heiner Roetz (1984 und 1992) zähle ich 
mich (Paul 2001) zur zweiten Gruppe. 

Welche Position bezieht nun Köster? Und 
wie argumentiert er? 

Zunächst einmal unterstreicht er, dass es 
„nur eine Logik“ gebe (15). Nach Köster orien-
tiert sich das Denken aller Menschen aller Kul-
turen prinzipiell an allgemeingültigen Gesetzen 
und Regeln logischer Form (15). Allein mit die-
ser – treffenden, aber vielfach bestrittenen – 
Feststellung distanziert er sich von jeder Art 
problematischem Kulturrelativismus. In eigenen 
Untersuchungen habe ich Kösters Auffassung 
stets bestätigt gefunden (vgl. Paul 1998a und 
1998b). 

Köster hat weiter Recht, wenn er die Unter-
schiede im Inhaltlichen sucht (15). Er spricht in 
diesem Zusammenhang u. a. von „Weltanschau-
ungen“ und geht dabei auch von einzelsprach-
lich (mit)bedingten Spezifika aus. Zusammen-
fassend gesagt, gelangt er zu folgenden Resulta-
ten: 

(1) Aufgrund der spezifischen Merkmale 
der chinesischen Sprache müsse es auch „ein ei-
genes chinesisches Denken“ geben (17). 

(2) Die für chinesische Denker grundlegen-
de Kategorie sei taiyi bzw. taiji, die „höchste 
Einheit“ oder „höchste Spitze“. Die „Einheit“ 
sei überhaupt „Ziel und Aufgabe“ traditionellen 
chinesischen Denkens und Verhaltens gewesen. 
„Zweiheit“ sei (weithin) auch im Sinne von 
„Entzweiung“ verstanden und mit Streit und 
Unordnung assoziiert worden. Deshalb spreche 
man auch von chinesischem „Universismus“ 
(20). 

(3) Im Legalismus freilich sei die Idee der 
Einheit zum Konzept der „Gleichschaltung“ 
pervertiert worden (19). 

(4) Das große Interesse an Einheit und Ein-
heitlichkeit sei auch ein Grund für „die auffal-
lende Scheu der Chinesen vor allem Abstra-
hieren, vor dem Ab- und Hinauslösen, dem Iso-
lieren, dem De-finieren, dem Ab-grenzen, aus 
dem Gesamt-herausnehmen“ (21). Bezeichnend 
sei in diesem Zusammenhang auch, dass „der 
Chinese“ „in Harmonie mit dem Kosmos“ ste-
he und bleiben wolle (ebd.). 

Kösters Thesen haben in der Tat einen sehr 
allgemeinen Charakter. Dabei gründen sie – ge-
zwungenermaßen – auf recht knappen, einge-
schränkten Analysen. Wie angedeutet, geht 
Köster freilich auch davon aus, dass ältere, ähn-
lich orientierte Einschätzungen wie die Univer-
sismus-Hypothese oder Granets Auffassungen 

Vgl. die Rezension im Mitteilungsblatt 1/2008, S. 112ff. 
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seine Resultate stützen würden. Nichtsdestowe-
niger halte ich Kösters Charakterisierungen in 
ihrer Allgemeinheit für problematisch. Als her-
ausragender Xunzi-Kenner hätte er dessen 
scharfe Unterscheidung zwischen tiandao, dem 
„Weg des Himmels“, und rendao, dem „Weg des 
Menschen“, und deren – wenn auch vergleichswie-
se schwache – Wirkungsgeschichte berücksichti-
gen müssen. Außerdem bleibt festzuhalten, dass 
Lunyu, Menzius und Xunzi und die Texte des 
Mohismus, der mingjia, der bingjia, und schließ-
lich das Zhuangzi und das Daode jing zahlreiche 
trennscharfe Differenzierungen einschließen. 
Sie dokumentieren ein faktisches Interesse an 
Unterscheidungen. Was aber Praxis und Verhal-
ten angeht, so sprechen die Philosopheme, die 
Kritikbereitschaft und Offenheit für Kritik for-
dern, die Denken, Reflektieren, si, verlangen 
und die schließlich selbst eine Art individuelle 
moralische Autonomie konstatieren, gegen Kös-
ters Verallgemeinerung (Paul 2001, Roetz 1992). 
Er selbst deutet mit seinem Hinweis auf lega-
listische „Gleichschaltungen“ im Übrigen an, 
dass – etwa – Lunyu, Menzius und Xunzi bei aller 
Wertschätzung von Einheit und Einheitlichkeit 
eher für Harmonie und innerhalb der Harmonie für 
individuelle Differenzen plädieren. Welcher ‚West-
ler’ und ‚westliche’ Philosoph aber hatte und 
hätte prinzipiell etwas gegen eine derart verstan-
dene „Einheit“? 

In einem Punkt stehe ich der Auffassung 
Kösters besonders kritisch gegenüber. Es hat 
jedenfalls genug chinesische Philosophen gege-
ben, die – oft im Anschluss an das Xunzi – 
gerade gegen die Idee einer sozusagen alles inte-
grierenden kosmisch-ethischen, (fast) religiös 
konnotierten Einheit Stellung bezogen (vgl. 
Roetz 1984). Und mögen sie auch in der Min-
derheit geblieben und keine dominante Tradi-
tion gebildet haben: sofern Kriterien der Gültig-
keit eine Rolle spielen, sind sie zu berücksich-
tigen. Kann es wirklich bloß darum gehen, einfach nur 
festzuhalten, was und wie man mehrheitlich in irgend-
einer Kultur gedacht hat? Muss man sich nicht ge-
rade in einem interkulturellen Vergleich, im Feld 
der so genannten philosophischen Komparatis-
tik, in dem sich eben auch Köster engagierte, 
fragen, was welche Denkweise wert war und 
wert ist?  

Allgemeingültige formallogische und empi-
rische Kriterien spielten jedenfalls auch im 
„chinesischen Denken“ – und insbesondere in 
Texten wie dem Xunzi, in dem sie teilweise 
explizit formuliert sind – eine viel größere Rolle, 
als Köster meinte, und sie trugen nur allzu oft 
bei, keine allzu weiten und undifferenzierten 
Konzepte von „Einheit“ zu entwickeln. Die 
spezifischen Begriffe aber dürften nur eine sehr 
spezifische Rede von einem spezifisch „chinesi-
schen Denken“ gestatten. 
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Köster, Hermann: Der chinesische Universismus, Stuttgart 1958. 

 
Stichworte. Universismus, chinesisches Den-
ken, magisches Denken, das Entsprechen. 
 
Inhalt 
Inhaltsverzeichnis: 
Einleitung 
I. Wie drückt der Chinese den Kosmos in Sym-
bolen aus? 
II. Wie drückt der Chinese sein Lebensgefühl 
des Entsprechens aus? 
III. Wie drückt der Chinese Gemeinschaft und 
Gemeinschaftsbewußtsein aus? 
IV. Wie drückt der Chinese das Ordnen der 
Gemeinschaft aus? 
V. Welche individuellen Ideale kennt der Uni-
versismus und wie drückt er sie aus? 
Schlußbemerkung 
 
Universismus – die Grundlage der Religion und Ethik, 
des Staatswesens und der Wissenschaften Chinas ist der 
Titel eines Buches des holländischen Sinologen 
J. J. M. de Groot (Berlin 1918, englisch Religion 
in China, New York und London 1912), das zu 
den einflussreichsten sinologischen Arbeiten des 
letzten Jahrhunderts gezählt werden muss. Mit 
„Universismus“ bezeichnet de Groot eine holis-
tische Weltsicht, die für alle Richtungen des 
„chinesischen Denkens“ gültig sein soll und in 
deren Kern die Einheit und Ungeschiedenheit 
allen Seins steht. Es handelt sich weniger um ei-
ne bestimmte China zugeschriebene Theorie 
über die Welt als um eine allgemeine Denkform, 
die jeder möglichen Theoriebildung vorangeht. 

Hermann Köster (1904-1978) war als Mit-
glied der Societas Verbi Divini (Steyler Missio-
nare) und zeitweiliger Herausgeber der Monu-
menta Serica einer der bedeutenden Vertreter der 
Tradition der Missionssinologie. Sein Haupt-
werk ist die Übersetzung des Xunzi ins Deut-
sche (Hsün-tzu, Kaldenkirchen 1967, für über 
zwei Jahrzehnte die einzige westliche Gesamt-
übersetzung). Im Mittelpunkt seiner philosophi-
schen Beschäftigung mit China hat aber zweifel-
los die Theorie des „Universismus“ gestanden, 
mit der er sich wie viele Sinologen seiner Gene-
ration identifiziert und die er in einer Reihe klei-
nerer Arbeiten über die de Grootschen Ansätze 
hinaus zu systematisieren versucht hat. 

Universismus, so Köster, ist „der eine und 
gemeinsame Mutterschoß der verschiedenen 

Richtungen des altchinesischen Denkens und 
das bei aller Entwicklung und Divergierung ge-
meinsam Verbleibende“ (7). Seine Arbeit bean-
sprucht damit nicht weniger als eine Darstellung 
der allgemeinen Grundlagen der klassischen chi-
nesischen Philosophie zu liefern. Allerdings ver-
wendet er den Begriff „Philosophie“ in Bezug 
auf China mit Vorbehalt, da es sich eher um ei-
ne Form „magischen“ Denkens handelt. Köster 
bestimmt die „universistische“ Welteinstellung 
in einer Schlüsselpassage seines Buches wie 
folgt: 

„Schon der vorgeschichtliche Chinese ver-
suchte, die auf ihn eindringenden Mächte, seien 
es die umgebende Natur oder die dahinter ver-
muteten unsichtbaren Lenker, seien es die im 
eigenen Innern sich regenden Gefühle und Ge-
danken, seien es die zwischenmenschlichen Ein-
flüsse und sozialen Bindungen, irgendwie zu 
ordnen und ihrer Herr zuwerden. Er tat es, in-
dem er diese mannigfaltige Wirklichkeit in Bil-
dern und Symbolen sich zu vergegenwärtigen, 
ihr in Gleichnissen und Erzählungen Wort und 
Sprache zu verleihen, ihr im Kalender und in 
überlieferten Kernsprüchen eine übersichtliche 
Form und Gestalt zu geben versuchte. Dieser 
Versuch ist nun nicht nur als ein rein logisches 
oder prälogisches Bemühen, als darstellende 
Kunst und dgl. anzusehen, sondern eher als ein 
magisches Tun zu bewerten. Magisch ist dieses 
Tun, weil der Chinese der Meinung und des 
Gefühls war, mit diesem seinem Versuch die 
genannten Mächte irgendwie zu bannen, zu be-
einflussen, ja ihrer in gewisser Weise Herr zu 
werden. Kaum aber lag ihm daran, diese Mächte 
geistig zu analysieren und scharf geschliffen zu 
definieren. Solche vorgeschichtlichen Versuche 
setzten die sogenannten chinesischen Philoso-
phen fort. Von sogenannten redet man, weil die 
altchinesischen Denker weit davon entfernt wa-
ren, so etwas wie unsere abstrakten Ideen und 
formalen Kategorien zu prägen, mit denen wir 
Abendländer seit der Zeit der griechischen Phi-
losophen versuchen, die Wirklichkeit in der 
Griff zu bekommen. Die chinesischen Philoso-
phen hingegen wollten in sinnreichen Bildern 
und einprägsamen Aphorismen voll suggestiver 
Kraft das Leben des einzelnen wie das der Ge-
meinschaft ‚richtig machen’ und so den Kosmos 
in Ordnung halten.“ (7 f.) 
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Die „Symbole“, die Köster untersucht, stel-
len im Rahmen eines solchen ganzheitlichen, 
kosmischen Weltgefühls nicht bloße Repräsen-
tationen von etwas anderem dar. Symbole sind 
nicht „nur“ Symbole im uns geläufigen Ver-
ständnis; für das „im Magischen tief verwurzelte 
Denken“ (24) ist die Sache selbst in ihnen prä-
sent. Auch Namen sind im „universistischen 
Empfinden“ keine „rein äußere Bezeichnung“, 
sondern etwas im wörtlichen Sinne „Wirkli-
ches“ (60), ebenso wie die Zahl „nicht einfach 
eine Mengenbezeichnung“ ist, sondern „Qualifi-
zierung“, „Einordnung“ und „Aufweis von Ent-
sprechung im Universum“ (47). 

Köster beschreibt die Symbolik des univer-
sistischen Denkens in fünf Abschnitten des 
Hauptteils seines Buchs. Unter der Frage „Wie 
drückt der Chinese den Kosmos in Symbolen 
aus?“ untersucht er zunächst chinesische Vor-
stellungen vom „Urgegebenen“ und von der 
Ordnung des Kosmos; besprochen werden u.a. 
das Eine, das Taiji, das Nichts, das Dao, Him-
mel und Erde, Yin und Yang und der Mensch 
als Abbreviatur des Kosmos, wobei aber nicht 
durchweg deutlich wird, warum wir es mit 
„Symbolen“ im universistischen Sinne zu tun 
haben sollen und nicht mit philosophischen Be-
griffen. Unter dem Titel „Wie drückt der Chine-
se sein Lebensgefühl des Entsprechens aus?“ 
geht Köster dann der Frage nach, wie der 
Mensch sich in den solcherart vorgestellten 
Kosmos einfügt. Im „Entsprechen“, d. h. „dem 
Gefühl oder der Überzeugung, daß der Mensch 
mit der Gesamtwirklichkeit, dem Makrokosmos 
sowohl als auch der sozialen Umwelt überein-
stimmen, ihr sich anpassen, einfügen müsse“, 
sieht es das Wesensmerkmal der universistischen 
Weltauffassung und „sozusagen eine Grundidee 
der chinesischen Kultur“ (41 f.). Es schlägt sich 
beispielhaft nieder in der numerologischen Sym-
bolik des Kalenders, der Konstruktion des 
„Hauses des Lichts“ (ming tang) als imago mundi, 
der Geomantik und dem Bemühen um die Ein-
haltung der „Mitte“. 

Im Kapitel „Wie drückt der Chinese Ge-
meinschaft und Gemeinschaftsbewußtsein aus?“ 
untersucht Köster Symbole der Sippe, der Ehe 
und des Ahnenkultes und des über sie hinaus-
greifenden territorialen, kulturellen und kosmi-
schen Gemeinschaftsbewusstseins. Der folgen-
de Teil „Wie drückt der Chinese das Ordnen 
der Gemeinschaft aus?“ widmet sich dem Re-
gieren als „kosmischer Tätigkeit“; thematisiert 
wird vor allem die „Führerqualität“ de. Der letz-

te Abschnitt „Welche individuellen Ideale kennt 
der Universismus und wie drückt er sie aus?“ 
schließlich bespricht chinesische „Persönlich-
keitsideale“. Hier geht es um den "Edlen", um 
das Verlangen nach Unsterblichkeit und um den 
im Spiegel symbolisierten Drang nach Wissen. 
Der Bezug zum „Universismus“ bleibt hierbei 
allerdings vage. 

Köster ist mit dieser „universistischen“ Prä-
sentation Chinas nicht nur J. J. M. de Groot 
verpflichtet. Er beruft sich auch auf Marcel 
Granet, der, ausgehend von der französischen 
Soziologie, in La pensée Chinoise (Paris 1934) ein 
sehr ähnliches China-Bild wie de Groot ver-
mittelt hat. Zusammen mit den Einflüssen des 
deutschen Idealismus und Max Webers hat sich 
hieraus insbesondere in Deutschland und 
Frankreich eine wirkmächtige Tradition der 
Sicht „chinesischen Denkens“ als Ausdruck ei-
ner vorphilosophischen Urtümlichkeit bzw. ei-
nes „naiven Monismus“ (98) geformt. Sie hat 
das „tacit knowledge“ der Sinologie mehr noch 
als die explizite Theoriebildung bis auf den heu-
tigen Tag stark beeinflusst.  

Köster bewertet das urwüchsige „universis-
tische“ Denken allerdings nicht als Ausdruck ei-
ner zu überwindenden Primitivität. Das „univer-
sistische“ Grundmotiv des „Entsprechens“, das 
er mit besonderer Emphase verfolgt, macht für 
ihn sogar die „Aktualität der altchinesischen 
Philosophie (sic)“ aus, denn es ist „das Gegen-
teil zum Nietzscheschen ‚Jasagen zu Gegensatz 
und Krieg’“ (53). Ebenso sympathisiert Köster 
mit der der „universistischen“ Denken zuge-
schriebenen „gläubigen Annahme“ einer tief im 
Religiösen verwurzelten überlieferten Weltan-
sicht (71 f.), und er wendet sich gegen die „bla-
sierte“ chinesische Aufklärung, die hierfür kein 
Verständnis mehr aufzubringen vermochte (82). 
Die „aufklärerische“ moralisierende Umdeutung 
des Magischen sieht er als das Ende des 
„Schöpferischen“ der chinesischen Kultur, denn 
dieses war eine Sache des Religion: „Es muß 
wohl dabei bleiben, daß die eigentlich schöpferi-
sche Periode der chinesischen Kulturgeschichte 
‚die Zeiten des Glaubens’ waren, d. h. die chine-
sische Vorgeschichte, die Shang- und die frühe 
Chou-Zeit. Von diesem religiösen Erbe lebten 
die sogenannten Philosophen, die zwar anfäng-
lich noch ‚glaubten’, aber schon bald die morali-
sierende Tendenz förderten und mehr zu Ver-
rechtlichung und Legalisierungen hinneigten. Zu 
Ende ging diese fruchtbare Periode mit Hsün-
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tzu, weil seine aufklärerischen Tendenzen mehr 
und mehr an Boden gewannen.“ (82 f.) 

Mit diesem Urteil zeigt Köster, dass sein 
Bild Chinas differenzierter ist, als es seinem An-
spruch nach sein will. Denn er anerkennt impli-
zit, daß der „Universismus“ wohl doch nicht 
der Schlüssel ist, um „den Chinesen“ für „uns 
Abendländer“ verständlich zu machen. China 
hat eine uns aus der eigenen Tradition wohlbe-
kannte Alternative hervorgebracht, mit der der 
Autor sich nur nicht zu identifizieren vermag, 
da sie ihm schon im Westen suspekt ist. 

Hier deutet sich an, dass die bis heute ihre 
Anhänger findende Theorie des Universismus, 
insofern sie zugleich das Ganze und den Kern 
„chinesischen Denkens“ zu fassen beansprucht, 
nicht haltbar ist.1 Auch die vorliegende Abhand-
lung hat sie nicht plausibler gemacht. So liegt 
der Wert des Buches in erster Linie in seiner Be-
sprechung zahlreicher Symbole, die in einem 
Sachregister (101-104) aufgeführt sind. Mangels 
besserer einschlägiger Literatur kann sich ein 
Nachschlagen nach wie vor lohnen, auch wenn 
man die theoretische Einbettung der Köster-
schen Darstellung nicht teilt. 
 
Heiner Roetz 

                                                           
1 Vgl. ausführlich H. Roetz, Mensch und Natur im alten 
China, Frankfurt am Main 1984. 
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Trauzettel, Rolf: „Individuum und Heteronomie. Historische 
Aspekte des Verhältnisses von Individuum und Gesellschaft in 
China“, in: Saeculum 28, 1977, S. 340-365.  
 
Stichworte. Individuum, Subjektivität, Hetero-
nomie, Magie, Sippenethos, Konfuzianismus. 
 
Inhalt. Eine der hermeneutischen, die Sinologie 
prägenden, Grundeinstellungen gegenüber der 
chinesischen Kultur ist durch die Philosophie 
des deutschen Idealismus geprägt worden. Das 
traditionelle China wird hiernach mehr oder we-
niger einem magisch-mythischen, präreflexiven 
und vorphilosophischen Stadium der mensch-
lichen Entwicklung zugeordnet.  

Bestärkt durch die Ethnologie des 19. Jahr-
hunderts und schließlich die Soziologie Durk-
heims und Webers ist diese Sicht Chinas zu 
weiter Verbreitung gelangt. Sie ist – mutatis 
mutandis – vor allem das Markenzeichen der 
„Bonner Schule“ der Sinologie, die in dem ein-
schlägigen, hier rezensierten 1977 erschienenen 
Beitrag Rolf Trauzettels ihren „bahnbrechen-
den“ Grundtext sieht.1  

Trauzettel erneuert gegen seinerzeit aktuelle 
Versuche, in der chinesischen Kultur Individua-
lismus (W. Bauer) oder „Wege zum Selbst“ zu 
suchen, Hegels These der „Substantialität“ Chi-
nas. „Viele einschlägige Darstellungen der chi-
nesischen Philosophie“, so Trauzettel, „[lesen 
sich], als wären sie von Rudolf Steiner verfaßt 
worden. Die vermeintlich chinesischen, tat-
sächlich mehr anthroposophischen ‚Wege zum 
Selbst’ werden groteskerweise in einer Kultur 
gesucht, deren eine Besonderheit gerade darin 
bestand, kein sich von der Natur abtrennendes 
Selbst entstehen zu lassen.“ (353) Zwar gibt es 
laut Trauzettel in China durchaus Formen „ge-
steigerter Subjektivität“, doch sind sie schnell an 
strukturelle Schranken gestoßen, die ihre Aus-
formung nachhaltig verhindert haben. 

Die wichtigste dieser Schranken ist die 
„Sippenorganisation“, in der Trauzettel den 
„Kristallisationskern aller moralischen Normen“ 
im traditionellen China sieht und die der Konfu-
zianismus „gültig repräsentierte“ (342). Jede 
Individuierung blieb in ihrem Rahmen. Selbst 

                                                           
1 Siehe W. Kubin, Trauzettels Nachfolger auf dem 
Bonner Lehrstuhl, in: Krüssmann, I. u.a. (Hg.): Der 
Abbruch des Turmbaus. Festschrift für Rolf Trauzettel, St. 
Augustin 1995, 153. 

unter differenzierten sozio-ökonomischen Be-
dingungen wie in der Song-Zeit gelang es dem 
Konfuzianismus immer wieder, die „absolute 
Dominanz der Sippe“ (343) und damit die Sip-
penbindung aller Normen zu sichern. Hierzu 
versuchte er laut Trauzettel, das Konfliktpoten-
tial innerhalb der Familie gering zu halten bzw. 
zu überspielen (343). Gegen die „Gefahren des 
totalen Familienprinzips“ (344) bot er – mehr 
unbewusst als bewusst – nur die Idee des Ge-
meineigentums an Grund und Boden auf. Die 
Herausforderung durch eine „Fern-Ethik“ aber, 
wie sie im Mohismus zumindest aufschien, blieb 
aus. Erst sie hätte dem Individuum einen 
„Raum der Innerlichkeit“ (344) verschafft, in 
dem in Distanz zur Familie Subjektivität sich 
hätte ausbilden können. 

Auch eine andere mögliche Quelle der Ent-
faltung von Subjektivität wurde Trauzettel zu-
folge durch den Konfuzianismus blockiert: die 
„produzierende Tätigkeit“, die Arbeit an der 
Natur, der er ein Potential der „Autonomisie-
rung“ zuschreibt (345). In der altchinesischen 
Gesellschaft, so Trauzettel, „suchte der Mensch 
sich in die Natur einzufügen“ und ihre Verlet-
zung auf ein Minimum zu reduzieren, was die 
bäuerliche und nicht die handwerkliche Tätig-
keit zum „Modell von erzeugender Arbeit“ 
machte (346). 

Den Grund für diese Haltung sieht Trau-
zettel nicht in einem bewussten Entschluss, 
sondern in dem nicht durchbrochenen „prinzi-
piell magischen Weltverhältnis“, das für das ge-
samte alte China gegolten haben soll. Hierbei 
geht er über Max Weber, dessen negativer Sicht 
des Konfuzianismus er in vielem verpflichtet ist, 
noch hinaus: 

„Max Weber trifft die Sache ungenau mit 
seinen Bemerkungen, die Konfuzianer hätten 
die ‚nackte Magie’, die er prinzipiell dem Taois-
mus zuordnet, zu keiner Zeit ‚ernstlich be-
kämpft’, bzw. der Konfuzianismus habe die Ma-
gie ‚in ihrer positiven Heilsbedeutung unange-
tastet gelassen’, was doch impliziert, dem Kon-
fuzianismus selber sei die Magie wesensfremd 
gewesen. Das ist keineswegs der Fall. Das ma-
gische Weltverhältnis, wie unterschiedlich auch 
teilrationalisiert, war vielmehr kultureller Ge-
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meinbesitz im alten China, an dem auch der 
Konfuzianismus teilhatte, dessen rationalisieren-
de Anstrengung in genau der gleichen Richtung 
weiterlief, entlang welcher zuvor aus protoma-
gischen Vorstellungen die Magie hervorgegan-
gen war, und welche Anstrengung eben nicht an 
ihrem Beginn einen grundsätzlichen Paradigma-
wechsel vollzogen hatte.“ (345) 

Auf breiter Front wirksam, verhinderte das 
„magische Weltverhältnis“ Trauzettel zufolge 
auch die Entstehung eines Komplements der 
Subjektivierung – eines Begriffs objektiven Wis-
sens. Wissen blieb in der „chinesischen Welt-
vorstellung“ direkt an die soziale Interaktion ge-
bunden (346 – andere Autoren haben an dieser 
Stelle mit G. Ryles Begriff des konventionell 
korrekten „knowing how“ im Unterschied zum 
distanziert-reflektierten „knowing that“ ope-
riert). 

Die mangelnde Herausbildung einer starken 
Ich-Identität macht Trauzettel auch am Fehlen 
einer eigenständigen, von den äußeren Konse-
quenzen unabhängigen Bewertung jeder Art 
von Innerlichkeit, vor allem der Handlungs-
motive fest. Er verfolgt dieses Thema zunächst 
auf dem Gebiet des Rechts. Das traditionelle 
chinesische Recht, so Trauzettel, galt der „Wie-
derherstellung der sittlichen Familienordnung 
im Falle ihrer Verletzung“ (347) und nicht dem 
Schutz der „Eigenbestimmung“ (348) der Indi-
viduums. So machte es bei der Strafzumessung 
keinen wesentlichen Unterschied zwischen Vor-
satz und Zufall (348). Die Moral erhielt in China 
keinen vom Recht unabhängigen Status (349/ 
50) – es fehlte die Vorstellung einer guten Tat 
mit schlechten oder einer schlechten Tat mit gu-
ten Folgen. Der Motivation als solcher wurde 
„kein positiver Wert zugestanden“ (352).  

Der einzige Schritt nach innen erfolgte im 
Konfuzianismus in Form einer Internalisierung 
von Riten, doch hat sich dieser Prozess „nicht 
dynamisiert“ (352). Die „Subjektivierung der 
Moralität“ blieb, so Trauzettel, mangelhaft, wo-
für „der Befund, daß die Begriffe von Wahrheit 
und Wahrhaftigkeit nicht geschieden worden 
sind“, den „vielleicht aufschlußreichsten Indika-
tor“ darstellt (352): 

„Die nicht vollzogene Differenzierung von 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit ist zweifellos ein 
bedeutsames Moment und Ausdruck davon, 
daß ein prinzipiell magisches Weltverständnis 
perpetuiert ist, wie sehr auch immer der ‚Magier’ 
sich zum ‚Heiligen’ gewandelt hat. Gewiß war 
auch die konfuzianische Moral ein Ergebnis von 

Rationalisierung, doch leistete diese eine – übri-
gens sehr frühe – Säkularisierung von Magie, die 
das vorgegebene Muster sozusagen nur aus-
bleichte, nicht durch ein neues Pattern ersetzte. 
Damit blieb für das Individuum ein wichtiges 
Medium für die Entfaltung von Subjektivität 
gleichsam versiegelt.“(353) 

Was China laut Trauzettel ferner fehlte, war 
eine Sphäre des Politischen als Ort von Allge-
meinheit und Öffentlichkeit und familienfernes 
„Pendant des sich autonomisierenden Subjekts“ 
(354) – der Staat war nur „Sippe in größter Aus-
dehnung“ (354), in der es mit der „prinzipiellen 
Identität von Amt und Person“ (355) quasi nur 
natürliches und kein davon unabhängiges insti-
tutionelles Verhalten gab. 

Auch die Abwesenheit des Epos und ins-
besondere der Tragödie signalisieren die Nicht-
Existenz von personaler Autonomie (359). Sie 
gilt für die chinesische Literaturgeschichte im 
ganzen. Jenseits aller Variation der Formen ha-
ben auch hier laut Trauzettel nur die „Hetero-
nomie“ und der „unüberwunden magische 
Weltbezug“ geherrscht, indem die dichterischen 
Texte Manifestationen „kosmischer Kräfte“ ge-
blieben sind (360). Beigetragen hierzu hat der 
„emblematische Charakter der chinesischen 
Schrift“ (360).  

Ausnahmslos jeder Aspekt der traditionel-
len chinesischen Kultur wird somit von Trau-
zettel dem Schema der Heteronomie subsu-
miert. Was sein Aufsatz zu beschreiben bean-
sprucht, ist ein „gesamtkulturelles pattern“ 
(362), das für das vormoderne China generell 
gültig sein soll. Nur „einige wenige Denker“ 
sollen dieses Muster ansatzweise und letztlich 
folgenlos durchbrochen haben und in den 
„Vorraum von sich freisetzender Subjektivität 
eingetreten“ sein (362) – so Wang Anshi (362) 
und unter buddhistischem Einfluss Wang Yang-
ming (353).  

Trauzettel gibt so eine Darstellung der chi-
nesischen Kultur, die vollständig an Hegels 
„Substantialitäts“-Verdikt orientiert ist, und 
zwar in der gleichen systematischen Geschlos-
senheit wie bei Hegel selbst. Spätere Aufsätze 
haben diesen Ansatz mit aller Konsequenz wei-
tergeführt. 

Gerade in der konsequenten Systematik 
dieses Programms verbirgt sich allerdings nach 
Ansicht des Rezensenten eine entscheidende 
Schwäche – sie ist zu eindimensional, um die 
tatsächliche inhaltliche Komplexität des chinesi-
schen Textmaterials und der chinesischen Ge-
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schichte in den Griff zu bekommen. Die vorge-
führte Homogenität der textlichen Befunde ist 
weniger philologisch erschlossen als methodisch 
begründet – und zwar durch eine kontrastive 
Heuristik, die die chinesische Kultur aus dem 
negativen Moment ihres historischen Scheiterns 
betrachtet und primär jene Faktoren in den 
Blick bekommt, die hierzu beigetragen haben 
könnten. Der kontingente Ausgang der Ge-
schichte bestimmt über das „chinesische Den-
ken“, als dessen wirkungsgeschichtliche Konse-
quenz er gedeutet wird. Es fehlt – in einem he-
gelianischen Kontext wenig verwunderlich – ein 
Begriff der Regression, der es zusammen mit 
machtsoziologischen Überlegungen möglich 
machte, das Ausbleiben von Wirkungsgeschich-
ten weit entwickelterer intellektueller Grundla-
gen zu erklären. Dabei ist Trauzettels These von 
der „Dominanz der strukturellen Kräfte in der 
chinesischen Geschichte über die dynamischen“ 
(347) durchaus diskutabel. Um sie zu untermau-
ern, wäre allerdings ein viel breiterer Erklä-
rungsansatz erforderlich. 

Nur seine methodisch-heuristischen Vorga-
ben machen verständlich, dass Trauzettel zahl-
reiche Gegenevidenzen zu seinen Thesen unbe-
rücksichtigt lässt bzw. erst gar nicht in den Blick 
bekommt. So belegen viele Stellen in chinesi-
schen Texten unzweideutig, dass entgegen der 
Behauptung Trauzettels der Motivation sehr 
wohl ein eigener und z. T. sogar ausschlagge-
bender Wert zugemessen worden ist.1 Dies gilt 
für die Ethik ebenso wie für das chinesische 
Recht, das in diesem Punkt historisch differen-
zierter gewesen ist (s. schon Shujing, Kanggao, H. 
Roetz, 1992, 65) als in der sich auf späte Regres-
sionsformen stützenden Darstellung Trauzet-
tels. Die strukturgleiche, angeblich fehlende 
Trennung von Wahrheit und Wahrhaftigkeit 
wird in  Mozi 42 explizit vollzogen2;  Trauzettels  

                                                           
1 Siehe H. Roetz, Die chinesische Ethik der Achsenzeit, 
Frankfurt am Main 1992, 237 ff. 
2 H. Roetz, „Validity in Chou Thought”, in: Lenk, H. 
und Paul, G. (Hg.): Epistemological Issues in Chinese Philoso-
phy, Albany 1993. 

Begründung dieser Behauptung mit der Schwie-
rigkeit, das Wort cheng zu übersetzen (353), ist 
im übrigen ausgesprochen dünn. Der Sippen-
verband wiederum ist keineswegs der „Kristall-
punkt aller Normen“; zumindest in Xunzi 29 
und in Xiaojing 15 steht vielmehr die „Gerech-
tigkeit“ yi explizit über der Autorität des Vaters, 
ebenso wie das „Dao“ über der Autorität des 
Fürsten steht (Xunzi 13 u. 29). Den Staat mit 
der Sippe im Großen gleichzusetzen, unter-
schlägt seinen Konflikt mit der Familie und 
blendet überdies den Legismus vollständig aus. 
Und die Generalthese des „magischen Weltver-
hältnisses“ hätte sich zumindest mit der Tren-
nung von Natur und Mensch in der Ethik Xun-
zis – nicht zufällig ein Autor mit einer Vorliebe 
für handwerkliche Analogien – und ihrer reich-
haltigen Vor- und Nachgeschichte auseinander-
zusetzen. Nicht minder problematisch ist im 
übrigen die an M. Granet orientierte „emblema-
tische“ Sicht der chinesischen Schrift. 

All dies macht die „Heteronomie“-These 
des Buches höchst fragwürdig. Was Trauzettels 
von ihm selbst „verallgemeinernd“ (347) und 
„idealtypisch“ (355) genannte Darstellung wie-
dergibt, ist ein „gesamtkulturelles pattern“ allen-
falls im Sinne der konventionellen chinesischen 
Sittlichkeit, selektiv festgehalten in ihren subjek-
tivitätsfeindlichsten Momenten und mit dem 
weit vielschichtigeren Gehalt der philosophi-
schen Ethiken plakativ ineinsgesetzt. An Dif-
ferenzierungen ist dem Autor auch in späteren 
Arbeiten nicht gelegen. Sie würden seine holisti-
sche Theorie in der Tat als ganze in Frage stel-
len. 
 
Heiner Roetz 
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Weitere neuere Veröffentlichungen 
 
Holenstein, Elmar: China ist nicht ganz anders, Zü-
rich: Amman Verlag 2009. Schon wegen des Titels 
empfehlenswert, kann es doch trotz der Rhetorik 
des „ganz anderen“ nichts Menschliches geben, 
das „ganz anders“ als anderes Menschliche wäre. 
 
Der Traum der Roten Kammer, Teilband III, übers. 
und hg. von Martin Woesler, Berlin u.a.: Europäi-
scher Universitätsverlag 2009. Ein „Muss“ für alle, 
die traditionelle chinesische Literatur kennen(ler-
nen) wollen. Woesler erhielt für seine Leistung ei-
nen Preis. 
 
Zu den Arbeiten Woeslers, der ja auch Vorstands-
mitglied der DCG ist,  und seiner Einschätzung 
neuerer chinesischer Literatur, zu Fragen der Ü-
bersetzung und zur Buchmesse 2009 vgl. auch 
folgende Internet-Adressen auf seiner Homepage 
http://martin.woesler.de/: 
 
http://martin.woesler.de/de/20091014_han_han_
interview.html 
 
http://martin.woesler.de/20090901_Interview_mi
t_Woesler_in_Buchreport_Die_chinesische_Kultu
r_hat_ihren_Exotik_Status_noch_nicht_abgelegt.
pdf 
 
http://martin.woesler.de/20090819_chinesische_ 
literatur_woesler_in_lufthansa_exclusive_s_36_ 
bis_54.pdf 
 

http://martin.woesler.de/Woesler_Expertise_fuer
_Frankfurter_Buchmesse_2009_Interview_Boerse
nblatt_Jennifer_Minke.pdf 
 
http://martin.woesler.de/20091001_china_lange_
zeit_fuehrend_in_weltliteratur_interview_mit_mar
tin_woesler_von_henrik_schmitz_evangelisch_de.
pdf 
 
Schleichert, Hubert, und Heiner Roetz, Klassische 
chinesische Philosophie, Frankfurt a. M.: Klostermann, 
3. neubearbeitete Aufl. 2009. Eine ungemein in-
struktive kommentierte Anthologie der chinesi-
schen Philosophie bis etwa 200 v.u.Z. Zugleich 
eine sehr gute Gesamtdarstellung jener Philoso-
phie. 
 
Sun Tsu: Die Kunst des Krieges, übers. von Klaus 
Leibnitz, mit einem Essay zu „Krieg und Frie-
den in der klassischen chinesischen Philoso-
phie“ von Gregor Paul, Darmstadt: WBG 2008 
(2. Aufl. 2009). 
 
Im Übrigen sei auf (weitere) Informationen der 
zahlreichen Ankündigungen und Berichte der 
Buchmesse verwiesen, wie sie in den großen 
Tageszeitungen, aber z. B. auch in der Zeit vom 
08.10.2009 erschienen. 
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VERANSTALTUNGSHINWEISE  
 
Martin Woesler 
 
 
Current events / Laufende Veranstaltungen 
 
Oktober 2009 
 
26.10. - 15-11-2009 
Creative couples – Transcultural media. Books 
by Gunnar A. Kaldewey and Music by Bun-
Ching Lam. Exhibition-cum-Concert-and-
Lecture-Series at the Völkerkundemuseum, 
Heidelberg. Exhibition: 26.10.-15.11.2009; Con-
cert-and-Lecture-Series: 26.10.-28.10.2009. 
Opening Mo Oct 26, 18 h with concert, lecture 
guided tour and reception, Völkerkundemu-
seum Heidelberg – B2 Creative Dissonances. 
VENUE: Völkerkundemuseum, Hauptstraße 
235, 69117 Heidelberg. Opening Hours: Wed–
Sat 2 pm–6 pm, Sun & Holidays 11 am–6 pm. 
ADMISSION EUR 3/EUR 2, Families EUR 6. 
This  Exhibition-cum-Concert-and-Lecture-
Series is funded by the Cluster of Excellence 
“Asia and Europe in a Global Context: Shifting 
Asymmetries in Cultural Flows” of Heidelberg 
University and the Heinz-Götze-Stiftung and 
organized by the Cluster’s research project B2 
“Creative Dissonances: Music in a Global Con-
text” and the Confucius Institute Heidelberg. 
For further information on the event, please 
contact Prof. Dr. Barbara Mittler at bmit-
tler@sino.uni-heidelberg.de. For the Cluster 
“Asia and Europe in a Global Context” please 
visit www.asia-europe.uni-heidelberg.de. 
   
November 2009 
 
01.11.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung "Das Herz der Er-
leuchtung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)", Zeit: 12 Uhr, keine Führungsgebühr, 
Treffpunkt: Foyer des Museums für Ostasiati-
sche Kunst Köln, Veranstalter: Museumsdienst 
Köln, Informationen zur Veranstaltungsart: 
Führungen für Alle. 
 

03.11.2009 
Rethinking Land Reform in Jiangnan and Tai-
wan, 1949-1953, Dr Julia Strauss, School of 
Oriental and African Studies, University of 
London (SOAS London), Date: 3 November 
2009, Time: 1:00 PM, Finishes: 3 November 
2009, Time: 3:00 PM, Venue: Brunei Gallery-
Room: B102, Type of Event: Seminar, Series: 
CCS Seminar Programme, for further informa-
tion please contact Centres & Programmes, 
Organiser: Centres & Programmes, REO, Or-
ganised by: Centre of Chinese Studies 
 
03.11.2009 
Große Mächte: USA, Russland, China und In-
dien, Veranstalter: Haus Rissen Hamburg - 
Internationales Institut für Politik und Wirt-
schaft (Gesellschaft für Politik und Wirtschaft - 
AdB). Das Seminar widmet sich der Außen- 
und Sicherheitspolitik der USA, Chinas, Russ-
lands und Indiens. Innen- und wirtschaftspoliti-
sche Fragen werden diskutiert, insofern sie zum 
Verständnis der Außenpolitik wichtig sind. 
Termin: 03.11.2009 / 09:00 Uhr - 05.11.2009 / 
12:30 Uhr, Ort: HAUS RISSEN HAMBURG, 
Rissener Landstr. 193, 22559 Hamburg. Für 
Angehörige der Bundeswehr und andere poli-
tisch Interessierte, Kontakt: E-Mail-Adresse: 
mail@hausrissen.org, Internet: 
www.hausrissen.org/. Weitere Informationen: 
E-Mail-Adresse: bolsinger@hausrissen.org, 
Internet: www.hausrissen.org 
 
05.11.2009 
Lesung: LeseWelten: »Han Gan und das Wun-
derpferd« und »Lian« von Chen Jianghong, Eine 
Veranstaltung zur Ausstellung Das Herz der 
Erleuchtung. Buddhistische Kunst aus China 
(550-600), Eine Kooperation von Museums-
dienst und LeseWelten e.V. zum KölnTag, Re-
ferent: Hanne Kirchhoff. Treffpunkt: Foyer des 
Museums für Ostasiatische Kunst Köln, 
Zeit:14.30 Uhr. Veranstalter: Museumsdienst 
Köln, Informationen zur Veranstaltungsart: 
KölnTag. 
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05.11.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung Das Herz der Erleuch-
tung. Buddhistische Kunst aus China (550-600). 
Keine Führungsgebühr, Treffpunkt: Foyer des 
Museums für Ostasiatische Kunst Köln, Zeit: 
18.30 Uhr, Veranstalter: Museumsdienst Köln, 
Informationen zur Veranstaltungsart: Abend-
führung. 
 
07. und 08.11.2009 
Kurs: Chinesische Kalligraphie. Eine Veranstal-
tung zur Ausstellung "Das Herz der Erleuch-
tung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Die Kalligraphie gilt in China bis heute 
als eine der höchsten Künste. Sie verlangt Ruhe 
und Konzentration und formt zugleich den 
eigenen Charakter. Im Kurs haben die Teilneh-
mer die Möglichkeit, einen buddhistischen 
Lehrspruch im Schrifttyp lishu (Kanzleischrift) 
von den ausgestellten Steinabreibungen selbst 
mit Pinsel und Tusche umzusetzen. Dazu erhal-
ten Sie eine Einführung in die Grundlagen chi-
nesischer Schreibkunst. Für Jugendliche ab 16 
Jahren und Erwachsene, Kalligraphie für Er-
wachsene Gebühr: € 32,–, erm. € 22,–/€ 20,– 
(für Studenten und Azubis /für Schüler), Mate-
rial: € 5,-. Erwachsenen-Kurse – in Zusammen-
arbeit mit der VHS Köln. Anmeldung bis 
27.10.2009, Referent: Herr XU Youwu, Treff-
punkt: Foyer des Museums für Ostasiatische 
Kunst Köln, Zeit: Samstag, 7. November, 15-17 
Uhr, und Sonntag, 8. November, 14-17 Uhr. 
Veranstalter: Museumsdienst Köln, Informatio-
nen zur Veranstaltungsart: Für Kreative. 
 
11.11.2009 
Eine Gesellschaft gerät in Bewegung II - Eine 
neue Demokratiebewegung in China? Veranstal-
ter: Katholische Akademie (Bistum Essen) / 
Dachverband: AKSB. 1989 protestierten vor 
allem Studierende für die Meinungsfreiheit in 
China. Bei der Niederschlagung der Proteste 
starben fast 100 Menschen, das Ende der intel-
lektuellen Demokratiebewegung. Vor einigen 
Monaten veröffentlichten Bürgerrechtler die 
"Charta 08". In ihr heißt es: "Die Überführung 
der politischen Herrschaft in eine Demokratie 
erlaubt keinen weiteren Aufschub mehr". Ent-
steht in China eine neue, breite Demokratiebe-
wegung? Welchen Rückhalt besitzt sie in der 
Bevölkerung? Termin: 11.11.2009 / 00:00-00:00 
Uhr, Ort: Falkenweg 6, 45478 Mülheim/Ruhr. 

Für: Studierende, Männer, Sonstige Zielgrup-
pen, Jugendliche, Schüler/innen Sek II, Frauen, 
Multiplikatoren internationale Arbeit, Erwach-
sene, Multiplikatoren der politischen Bildung, 
Ehrenamtliche, Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in Non-Profit-Organisationen, Ehren - und 
Hauptamtliche Mitarbeiter, Arbeitneh-
mer/innen. Kontakt: E-Mail-Adresse: 
die.wolfsburg@bistum-essen.de, Internet: 
www.die-wolfsburg.de. Weitere Informationen: 
E-Mail-Adresse: die.wolfsburg@bistum-
essen.de, Internet: www.die-wolfsburg.de 
 
14. und 15.11.2009 
Kurs: Chinesische Kalligraphie. Eine Veranstal-
tung zur Ausstellung "Das Herz der Erleuch-
tung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Die Kalligraphie gilt in China bis heute 
als eine der höchsten Künste. Sie verlangt Ruhe 
und Konzentration und formt zugleich den 
eigenen Charakter. Im Kurs haben die Teilneh-
mer die Möglichkeit, einen buddhistischen 
Lehrspruch im Schrifttyp ›lishu‹ (Kanzleischrift) 
von den ausgestellten Steinabreibungen selbst 
mit Pinsel und Tusche umzusetzen. Dazu erhal-
ten sie eine Einführung in die Grundlagen chi-
nesischer Schreibkunst. € 32 / erm. € 22 / € 20; 
Material: € 5, Anmeldung bis 04.11.2009, Refe-
rent: Herr XU Youwu, Treffpunkt: Foyer des 
Museums für Ostasiatische Kunst Köln, Zeit: 
Samstag, 14. November, 15-17 Uhr, und Sonn-
tag, 15. November, 14-17 Uhr, Veranstalter: 
Museumsdienst Köln, Informationen zur Ver-
anstaltungsart: Für Kreative. 
 
15.11.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung Das Herz der Erleuch-
tung. Buddhistische Kunst aus China (550-600). 
Eintritt, keine Führungsgebühr. Treffpunkt: 
Foyer des Museums für Ostasiatische Kunst 
Köln, Zeit: 12 Uhr, Veranstalter: Museums-
dienst Köln, Informationen zur Veranstaltungs-
art: Führungen für Alle. 
 
15.11.2009 
Führung: Drachenkunde – Die Drachen des 
chinesischen Kaisers. Eintritt, keine Führungs-
gebühr, Treffpunkt: Foyer des Museums für 
Ostasiatische Kunst Köln, Zeit: 15 Uhr, Veran-
stalter: Museumsdienst Köln, Informationen zur 
Veranstaltungsart: Für Kinder und Eltern. 
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18.11.2009 
China und die Weltwirtschaftskrise, Veranstal-
ter: Katholische Akademie Trier / Dachver-
band: AKSB. Die Volksrepublik China, der 
bevölkerungsreichste Staat der Erde, befindet 
sich seit beinahe zwei Jahrzehnten in einem von 
der kommunistischen Führung intendierten und 
gewollten drastischen Wandel: China hat seine 
Wirtschaft dem Weltmarkt geöffnet wie nie 
zuvor. Zweistellige Wachstumsraten wurden 
verstärkt durch steigende ausländische Investiti-
onen und Außenwirtschaftserfolge. Im Kontext 
der Weltwirtschaftskrise ist Chinas Wirtschaft 
zum Jahresbeginn allerdings so langsam wie 
noch nie in den vergangenen 17 Jahren gewach-
sen. Im zweiten Quartal hat sich China mit 
einem BSP-Wachstum von 7,9 % spürbar von 
der Krise erholt. Die chinesische Wirtschaft 
boomt, wenn auch nicht auf dem hohen Niveau 
wie vor Beginn der Weltwirtschaftskrise. Ter-
min: 18.11.2009 / 00:00 Uhr - 20.11.2009 / 
00:00 Uhr, Ort: Auf der Jüngt 1, 54293 Trier. 
Für: Sonstige Zielgruppen, Öffentlicher 
Dienst/Beamte. Kontakt: E-Mail-Adresse: 
guenter.gehl@bgv-trier.de, Internet: www.kat-
akademie.dioezese-trier.de. Weitere Informatio-
nen: E-Mail-Adresse: guenter.gehl@bgv-
trier.de, Internet: www.KAT-
Akademie.dioezese-trier.de 
 
19.11.2009 
The Asian Forum on Corporate Social Respon-
sibility (AFCSR) 2009, 19-11-2009 - 20-11-2009. 
This is the premier event for executives who 
want to improve service, interact with fellow 
delegates from different companies in other 
countries and learn advanced skills in the man-
agement and sustaining of CSR activities in 
difficult times. If you want to learn from the 
best to improve your performance and enhance 
your career, you'll want check this out. Venue: 
Crowne Plaza Hotel, Manila, Philippines, Or-
ganizers: Asian Institute of Management. More 
information: http://www.asianforumcsr.com/ 
 
20. und 21.11.2009 
Kurs: Origami – Die Kunst des Papierfaltens. 
Ein Kästchen aus Papier, ein Geschenkum-
schlag (Noshi), eine Lotusblüte: Wir möchten 
Sie in die traditionelle Faltkunst einführen und 
gestalten Objekte und Verpackungen. Durch die 
Wahl des farbig gemusterten Origamipapiers 
und die angewendete Falttechnik erhalten die 
Objekte einen eigenen Charakter und werden zu 

einem ganz persönlichen Geschenk. € 28,50 / 
erm. € 18,50 / € 16; Material: € 5. Anmeldung 
bis 10.11.2009, Referent: Irene Ellegiers M.A., 
Treffpunkt: Foyer des Museums für Ostasiati-
sche Kunst Köln, Zeit: Freitag, 20. November, 
15-17 Uhr, und Samstag, 21. November, 14-17 
Uhr, Veranstalter: Museumsdienst Köln, Infor-
mationen zur Veranstaltungsart: Für Kreative. 
 
24.11.2009 
The Impact of China's Global Economic Ex-
pansion on Latin America, Professor Rhys Jen-
kins (University of East Anglia), Date: 24 No-
vember 2009, Time: 1:00 PM, Finishes: 24 No-
vember 2009, Time: 3:00 PM, Venue: Brunei 
GalleryRoom: B102,Type of Event: Seminars, 
Series: CCS Seminar Programme, Organised by: 
Centre of Chinese Studies 
 
26.11.2009 
Young Scholars Workshop on Changing Gov-
ernance in Asia. A New Urban Sociology. 26 - 
27 November 2009, Leiden, the Netherlands, 
IIAS Centre for Regulation and Governance. 
Workshop themes: The workshop will be or-
ganised around the themes of public sector and 
market governance under the increasingly vola-
tile global environment. Specifically, it hopes to 
explore innovative ideas about changes in po-
litical institutions, the legal system, government-
business relations, and/or cultural and adminis-
trative traditions which shape the governance of 
market exchange, social policies, public sector 
reforms, media practices, and environmental 
regulations in Asia. 16 young scholars will pre-
sent their research findings and/or innovative 
proposals for new/follow-up research during 
the workshop. If you would like to attend the 
workshop or for enquiries about the workshop, 
please contact:Martina van den Haak, Email: 
m.c.van.den.haak@iias.nl 
 
28.11.2009 
Samstag, 28. November, 
Kurs: Orakeln auf Chinesisch, für Kinder von 
5-7 Jahren, Basteln. Gebühren inkl. Material: € 
7,− bzw. € 9,− (bei Sonderausstellungen). Bitte 
Kittel mitgeben bzw. unempfindliche Kleidung 
anziehen. Begrenzte Teilnehmerzahl. Die Reihe 
MuseumKinderZeit wird ermöglicht durch die 
Museumspädagogische Gesellschaft e.V. 
Anmeldung bis 26.11.2009, Referent: Caroline 
Stegmann-Rennert, Treffpunkt: Foyer des Mu-
seums für Ostasiatische Kunst Köln, Zeit: 14-16 
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Uhr, Veranstalter: Museumsdienst Köln, Infor-
mationen zur Veranstaltungsart: MuseumKin-
derZeit. 
 
29.11.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung "Das Herz der Er-
leuchtung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Eintritt, keine Führungsgebühr. Treff-
punkt: Foyer des Museums für Ostasiatische 
Kunst Köln, Zeit: 12 Uhr, Veranstalter: Muse-
umsdienst Köln, Informationen zur Veranstal-
tungsart: Führungen für Alle. 
 
Dezember 2009 
 
03.12.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung "Das Herz der Er-
leuchtung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Eintritt, keine Führungsgebühr. Treff-
punkt: Foyer des Museums für Ostasiatische 
Kunst Köln, Zeit: 18.30 Uhr, Veranstalter: Mu-
seumsdienst Köln, Informationen zur Veran-
staltungsart: Führungen für Alle. 
 
03.12.2009 
Führung: Land Art: Frühe buddhistische Felsin-
schriften in China. Eine Veranstaltung zur Aus-
stellung "Das Herz der Erleuchtung. Buddhisti-
sche Kunst aus China (550-600)". Die Jubi-
läumsausstellung ermöglicht erstmals einen 
vertiefenden Einblick in ein faszinierendes Ka-
pitel chinesischer Kunstgeschichte. Die Furcht 
vor einem nahenden Weltende ließ fromme 
Buddhisten im 6. Jahrhundert Tausende von 
monumentalen Texten in Stein meißeln. Aus-
gewählte Tuscheabreibungen solcher Inschrif-
ten für die Ewigkeit aus der Provinz Shandong 
werfen zahlreiche Fragen nach Vorläufern, 
Inhalt, Bedeutung und Funktion auf, denen wir 
bei einem Rundgang nachspüren. Kosten (zzgl. 
Eintritt): € 4,50. Mitglieder der Museumspäda-
gogischen Gesellschaft e.V. sowie des Förder-
vereins des Museums zahlen keine Veranstal-
tungsgebühr! Referent: Annette Bügener M.A., 
Treffpunkt: Foyer des Museums für Ostasiati-
sche Kunst Köln, Zeit: 19.30-21 Uhr, Veranstal-
ter: Museumsdienst Köln, Informationen zur 
Veranstaltungsart: Basis|Wissen. 
 

08.12.2009 
Chinese Heritage and International Standard, 
Dr Tao Wang (SOAS), Date: 8 December 2009 
Time: 1:00 PM, Finishes: 8 December 2009 
Time: 3:00 PM,Venue: Brunei GalleryRoom: 
B102,Type of Event: Seminar,Series: CCS 
Seminar Programme for further information 
please contact Centres & Programmes, Organ-
iser: Centres & Programmes, REO, Organised 
by: Centre of Chinese Studies , 
 
13.12.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung "Das Herz der Er-
leuchtung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Eintritt, keine Führungsgebühr. Treff-
punkt: Foyer des Museums für Ostasiatische 
Kunst Köln, Zeit: 12 Uhr, Veranstalter: Muse-
umsdienst Köln, Informationen zur Veranstal-
tungsart: Führungen für Alle. 
 
18.12.2009 
The Strange Tale of General Tso’s Chicken’, 
Fuchsia Dunlop (Award-winning food writer), 
Date: 18 December 2009, Time: 1:15 PM, Fin-
ishes: 18 December 2009Time: 3:00 PM, Venue: 
Russell Square: College BuildingsRoom: 4418, 
Type of Event: Seminar, Series: SOAS Food 
Studies Centre - Seminar & Film, Organiser: Dr 
Jakob Klein & Dr Harry West, Contact email: 
jk2@soas.ac.uk, hw16@soas.ac.uk, Contact Fax: 
020 7898 4699, Organised by: Department of 
Anthropology and Sociology , SOAS Food 
Studies Centre , Faculty of Arts and Humani-
ties. 
 
27.12.2009 
Führung: Das Herz der Erleuchtung – Buddhis-
tische Kunst in China (550-600). Eine Veran-
staltung zur Ausstellung "Das Herz der Er-
leuchtung. Buddhistische Kunst aus China (550-
600)". Eintritt, keine Führungsgebühr. Treff-
punkt: Foyer des Museums für Ostasiatische 
Kunst Köln, Zeit: 12 Uhr, Veranstalter: Muse-
umsdienst Köln, Informationen zur Veranstal-
tungsart: Führungen für Alle.  
 
27.12.2009 
Führung: Leben und Wirken des Buddha. Eine 
Veranstaltung zur Ausstellung "Das Herz der 
Erleuchtung. Buddhistische Kunst aus China 
(550-600)". Eintritt, keine Führungsgebühr. 
Treffpunkt: Foyer des Museums für Ostasiati-
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sche Kunst Köln, Zeit: 15 Uhr, Veranstalter: 
Museumsdienst Köln, Informationen zur Ver-
anstaltungsart: Für Kinder und Eltern. 
 
Mai 2010 
 
24.-27.05.2010 
“Emotions (qing  情) in China and East Asia 
Reconstructing the Fragments of Emotions: 
Textual analysis for a Research of the 
Representation of States of Mind in East Asia”, 
Villa Vigoni Research Conference. Freie 
Universität Bozen/Bolzano, E220, II Stock, 
Trakt E, Sernesistraße 1 - via Sernesi, 139100 
Bozen-Bolzano, Italy, Tel: +39 0471 011000 
Fax: +39 0471 011009, Why the study of the 
representation of emotions in a certain culture is 
so important? Several thinkers - from Hobbes 
and Hume to Freud -  have stressed the double 
foundation of human cognitive-voluntary func-
tions: human beings bear elementary drives and 
specific interests as their original nature, and 
above them they assume from society norma-
tive structures, which are internalized as models 
and expectations. This means that the root of 
behaviour is in these drives, but consciousness, 
conscience, decisions, justifications, and the 
representation of themselves and their emotions 
resorts to the intellectual and symbolic tools 
supplied by the society and its culture. And this 
means that even “spontaneous” phenomena like 
emotions in fact are “constructed” on the basis 
of cultural elements. 
 
26.05.2010 
CFP: Globalizing South Asia, Conference and 
PhD. Workshop, 26-05-2010 - 29-05-2010. The 
international conference Globalizing South Asia 
brings scholars from different fields together to 
analyze cultural, economic, political and envi-
ronmental connections in South Asia. How 
does the history of South Asias translocal con-
nections help us understand present day global-
ization? How are global political, economic, and 
environmental processes impacting South Asia 
and what are the local responses? What kind of 
cultural dynamism does the increase in translo-
cal connections produce? They invite contribu-
tions which take into account the broader con-
text of local issues concerning culture and soci-
ety in globalizing South Asia, both empirically 
and theoretically. Venue: Helsinki University, 
Organizers: Nordic Association for South Asian 
Studies. 

 
Juli 2010 
 
26.07.2010 
21 European Conference on Modern South 
Asian Studies (ECMSAS), 26-07-2010 - 29-07-
2010. The conference is scheduled for July 26-
29 2010 at the University of Bonn (Germany). 
A website will be set up, probably by the end of 
May 2009. Dates are preliminary. If you are 
interested to convene your own panel, please 
send you panel suggestion together with a short 
description of 10-15 lines each and a tentative 
list of participants in a doc- or rtf-Format to the 
following email-address: indolo-
gisches.seminar@uni-bonn.de. More informa-
tion:  
http://www.nias.ku.dk/news/documents/21ec
msas.pdf. Venue: University of Bonn. 
 
August 2010 
 
26-28. August 2010 
Conference on Migration and mobility in a 
global historical perspective, 26-28 August 2010, 
Taipei, Taiwan. Call For Papers - deadline 15 
November 2009. In the last three decades histo-
rians of migration in Europe and the Americas 
have increasingly criticised the idea of a ‘mobil-
ity transition’, which assumed that pre-modern 
societies were geographically fairly immobile, 
and that people only started to move in un-
precedented ways from the nineteenth century 
onwards. In line with this critique is the insight 
of world historians like Patrick Manning who 
interpret the history of mankind as a constant 
geographical and social interaction within and 
between culturally distinct communities. Espe-
cially cross community migrations (both by 
settlers, invaders, itinerants and sojourners) are 
considered as the engine of social, economic 
and cultural change. Practicalities: The confer-
ence, which will take place in Taiwan, aims to 
be a high quality and intensive encounter. The 
number of participants is therefore restricted. 
For those who will be selected to attend the 
conference costs for traveling and accommoda-
tion will be covered. Applicants should send 
detailed abstracts as well as a CV with previous 
publications and activities pertaining to the 
theme of the conference to Jan Lucassen 
(jlu@iisg.nl), Leo Lucassen 
(l.a.c.j.lucassen@hum.leidenuniv.nl) and Yenfen 
Tseng  (yftseng.ntu@gmail.com) (National 
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Taiwan University) before 15 November 2009. 
Sponsors: International Institute for Asian Stud-
ies (IIAS) at Leiden, the Netherlands and the 
Taiwan National Science Council (NSC) in 
Taipei. 
 
November 2010 
 
5 - 7 November 2010 
Asian Borderlands: Enclosure, Interaction and 
Transformation, 5 - 7 November 2010, Chiang 

Mai, Thailand. Call all for Panels / Papers - 
deadline 1 December 2009, 2nd Conference of 
the Asian Borderlands Research Network. Plea-
se visit http://asianborderlands.net/ for further 
information. 
 

 
 
Quellen 
 
Zugunsten der Übersichtlichkeit wurden die Chinesisch-Kurse nicht aufgeführt, das stets 
aktualisierte Kursprogramm finden Sie direkt bei den Institutionen: 
http://home.t-online.de/home/chinesisches_zentrum/deutsch/czh/veranst/ubersich.htm (Contact: 
Chinesisches_Zentrum[et]t-online.de), http://www.lsi-nrw.de/chinesisch/kurse/kurstermine.html 
(Contact: sinicum[et]lsi-nrw.de). 
 
Die folgenden Webseiten haben eine neue Adresse: 
http://www.china.uni-koeln.de/(Contact: Björn Alpermann bjoern.alpermann[et]uni-koeln.de), 
www.sino.uni-tuebingen.de (Contact: Prof. Dr. Hans-Ulrich Vogel hans-ulrich.vogel[et]uni-
tuebingen.de), http://www.sinologie.uni-muenchen.de/aktuelles1/index.html (Contact: Sinolo-
gie[et]ostasien.fak12.uni-muenchen.de), http://www.sinologie.uni-frankfurt.de/ (Contact: Sinolo-
gie[et]em. uni-frankfurt.de), http://www.uni-bonn.de/china/website_2003/projekte.shtml 
 
Neue und weiterführende Informationen auf folgenden Webseiten: 
http://www.soas.ac.uk/about/events/events.php (Contact: mh17[et]soas.ac.uk), 
http://www.chinaboard.de/viewforum.php?f=12, Bundeszentrale für Politische Bildung 
http://www.bpb.de/veranstaltungen/KU48ZP,,0,Veranstaltungskalender.html?ms_vpb_volltext=C
hina&ms_vpb_date_start=12.04.2009&ms_vpb_typ=-1&ms_vpb_thema=-
1&ms_vpb_aktion=suchen&ms_vpb_suche.x=36&ms_vpb_suche.y=9 
(Contact: owk[et]fhbund.de), http://www.iias.nl (Contact: iias[et]let. leide-nuniv.nl), 
http://eurasia.nias.ku.dk/news/?who=&tab=5 (Contact: jcs[et]nias.ku.dk), 
http://www.museenkoeln.de/museum-fuer-ostasiatische-kunst/, http://sun.sino.uni-
heidelberg.de/conf/ (Contact: Sinologie[et]gw.sino.uni-heidelberg.de), http://www.uni-kiel.de/sino/ 
(Contact: Robert Rudolph daniellandrock[et]yahoo.de) 
 
Webseiten der Konfuzius-Institute: 
Leipzig, http://www.konfuziusinstitut-leipzig.de/, Berlin, http://www.konfuziusinstitut-berlin.de/, 
Düsseldorf, http://www.konfuzius-duesseldorf.de/, Nürnberg-Erlangen, http://www.kongzi.de/, 
Frankfurt, http://www.konfuzius-institut-frankfurt.de/, Universität Frankfurt, http://www.izo.uni-
frankfurt.de/Konfuziusinstitut.html, Qigong Yangsheng-Gesellschaft, http://www.qigong-
yangsheng.de/. 
 
Keine neuen Informationen bezüglich des Berichtszeitraums November 2009 bis November 
2010 fanden sich auf folgenden Webseiten (für Informationen wenden Sie sich bitte direkt an 
die mit email angegebenen Ansprechpartner): 
http://www.unizh.ch/ostasien/?id=5 (Contact: koella[et]oas.unizh.ch), http://sdi-
muenchen.de/hochschule, http://www.sinologie.uni-freiburg.de/ (Contact: Stefan Franck 
franck[et]informatik.uni-freiburg.de), http://www.uni-hamburg.de/Wiss/FB/10/ChinaS/ Chi-
nA/ChinA.html (Contact: ChinA[et]uni-hamburg.de, see also 
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http://www.hsg-ev.de/veranstaltungen.html), http://www.sinologie.uni-
trier.de/aktuelles/aktuelles.html,  http://www.fask.uni-mainz.de/inst/chinesisch/ (Contact: 
kupferp[et]uni-mainz.de), http://www.univie.ac.at/Sinologie/ (Contact: sinolo-
gie.ostasien[et]univie.ac.at, incl. http://dongxi.at/), http://oas-goettingen.de/ (Contact: 
oas[et]gwdg.de), www.sino.uni-tuebingen.de (Contact: Prof. Dr. Hans-Ulrich Vogel hans-
ulrich.vogel[et]uni-tuebingen.de),  http://www.giga-
hamburg.de/index.php?file=aktuelles.html&folder=aktuelles, http://www.uni-
bonn.de/china/_aktuell/aktuell.html (Contact: uso00c[et]uni-bonn.de), http://www.ruhr-uni-
bochum.de/oaw/home/ (Contact: oaw[et]ruhr-uni-bochum.de), http://www.lssin.uni-
erlangen.de/?sid=2 (Contact: Joachim Kurtz joachim.kurtz[et]rzmail.uni-erlangen.de), 
http://www.sinologie.uni-muenchen.de/aktuelles1/index.html (Contact: Sinolo-
gie[et]ostasien.fak12.uni-muenchen.de), http://www.uni-due.de/in-east/index.php?id=49 (Contact: 
Dipl.-Volksw. Helmut Demes InfO[et]uni-duisburg.de), http://www.sinologie.uni-
wuerzburg.de/info/vortraege_und_veranstaltungen/ (Contact: j-sinologie[et]mail.uni-wuerzburg.de), 
http://www.uni-leipzig.de/~ostasien/index.php (Contact:Dominik Rausch mai98gcu[et] stud-
serv.uni-leipzig.de) 
 
Die folgenden Webseiten werden nicht mehr weitergeführt: 
http://www.phil-fak.uni-duesseldorf.de/oasien/china/ (Contact: Christian Theisen theisenc[et]uni-
duesseldorf.de) 
 
Eine Liste sinologischer Institute in deutschsprachigen Ländern finden Sie unter: 
http://dcg.de/unis.html (Contact: Martin Woesler:  woesler@dcg.de) 
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